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Otto Dix in Chemnitz
Derzeit bereitet das Museum Gunzenhauser eine Ausstellung aus Anlass des 120. Geburtstages von Otto Dix vor. Sie ist ab dem 13. November zu sehen und zeigt über 60 Werke mit einem bislang unbearbeiteten Ausschnitt aus dem Dix’schen Gesamtwerk: Die Beziehung des Malers zu Chemnitzer Auftraggebern. 

Nach dem Weggang des Malers aus Dresden 1933 setzte eine intensive Freundschaft zu zwei Chemnitzer Familien ein, die in den folgenden Jahren der politischen Unterdrückung seines Werks zu den wichtigsten Förderern und Auftraggebern wurden. Es handelt sich um den Unternehmer Fritz Emil Niescher und um den Kinderarzt Dr. Max Otto Eberhard Köhler. Als enger Freund bot der dem Künstler in seinem Haus in Siegmar-Schönau wiederholt Aufenthalt und Raum für ein provisorisches Atelier. Zu den Höhepunkten der Köhlerschen Sammlung gehört das Gästebuch der Familie, in das sich Otto Dix mehrfach mit Zeichnungen eintrug. 
Geschichte eines Wandbildes
In diesen Tagen treffen einzelne Ausstellungsstücke im Museum Gunzenhauser ein, darunter Leihgaben von privaten Sammlern wie auch von renommierten Museen, wie den Staatlichen Kunstsammlungen Dresden, dem Kunstmuseum Stuttgart und dem Zeppelin Museum Friedrichshafen. Auch Gera, die Geburtstadt Dix’, schickt Leihgaben aus ihrer Kunstsammlung, darunter eine Kohle- Studie des Malers zum Wandbild »Orpheus und die Tiere«. Ein von Otto Dix 1938 geschaffenes Gemälde mit diesem Titel zierte den Gartenpavillon Nieschers, der die wohl umfangreichste Privatsammlung von Zeichnungen des Künstlers besaß. 
Fritz Niescher erwarb von Dix nicht nur Zeichnungen und Druckgrafiken, sondern auch Gemälde und beauftragte den Künstler mit besagter Wandmalerei. Nachdem Niescher 1935 am Goetheplatz eine Villa erworben hatte, ließ er auf seinem Grundstück 1936 einen Gartenpavillon errichten, dessen Ausgestaltung er zunächst dem Maler Gustav Schaffer übertrug. Nachdem dieser 1937 während der Arbeiten verstarb, beauftragte Niescher seinen Freund Otto Dix mit der Ausmalung des Pavillons. 
So entstand die Wandmalerei »Orpheus und die Tiere«, die eine von nur drei Arbeiten des Künstlers in dieser Technik darstellte. Da das Wandbild aus dem Pavillon dem Zweiten Weltkrieg zum Opfer fiel, wurde es für die Ausstellung rekonstruiert und in einer Installation im Museum Gunzenhauser begehbar gemacht. 
Salonopern 
Zur Ausstellungseröffnung am 13.11. kreierte die »salonoper chemnitz« das Stück »Himmelsklöße « für Kinder. Es vermittelt Eindrücke aus dem Leben der Künstlerfamilie Dix. Das Paar hatte für seine drei Kinder mehrere Kinderbücher geschaffen, deren Texte Martha Dix schrieb. Otto entwarf die Illustration in Aquarelltechnik. Am Eröffnungstag, 18 Uhr führt die »salonoper chemnitz« zudem die 1928 uraufgeführte Tanzgroteske von Wilhelm Grosz »Baby in der Bar« auf. Besucher erleben dort die Story des in einer Bar ausgesetzten Kindes, das schlagartig wächst. 
Orpheus: Mythos noch aktuell? 
Ergänzend werden ab 22.11. historische Porträtfotografien präsentiert, die Dix in bislang wenig bekannten Aufnahmen zeigen. Die Ausstellung »Trau Deinen Augen. Otto Dix – Ein Fotoporträt« hat der Förderverein des Otto Dix Hauses in Hemmenhofen zusammengestellt. 
Die Auseinandersetzung Dix’ mit dem mythologischen Stoff Orpheus und Eurydike greift hingegen ein begleitendes Jugendprojekt auf. Jugendliche ab 16 Jahren sind eingeladen, sich mit dem Mythos um Orpheus und Eurydike und den verschiedenen künstlerischen Verarbeitungsmöglichkeiten zu beschäftigen. Das Auftakttreffen für diese kreative Auseinandersetzung findet am 21.11., 17 Uhr im Museum Gunzenhauser statt. 
In VHS und NSG 
Fünf mal werden an der Volkshochschule Werke thematisch untersucht. Erstmals am 15. 11, 19 Uhr. Die Neue Sächsische Galerie präsentiert in einer Ausstellung drei zeitgenössische Künstler, die das Erbe von Dix weiterführen. Mit realistischer und mitunter überzeichneter Bildsprache tun dies Volker Stelzmann, Clemens Gröszer und Norbert Wagebrett, ab 12.11. 
Kurznachrichten
Musik mit und ohne Handicap 

»DAS Traumkonzert« lädt für den 14. November, 19.30 Uhr, Musikfreunde in die Stadthalle ein. In einzigartiger Weise werden Chöre, Solisten und Bands von Musikern mit und ohne Handicap sowie Mitglieder der Robert-Schumann- Philharmonie miteinander musizieren.  
Angebot der Naturschutzstation 

Ein neues Angebot der Naturschutzstation, Adelsbergstraße 192, richtet sich an Kindertagesstätten. Hier können Kinder von 3 bis 8 Jahren in kleinen Gruppen auf Entdeckungsreise gehen. Das Angebot für Kitas ist kostenfrei. Weitere Informationen unter Telefon 488 3644. 
Fotoschau zu Industriebauten 

Eine Fotoschau zur Industriearchitektur in Sachsen ist jetzt im I-Museum zu sehen. 1799 begann hier mit drei Spinnereibauten das Industriezeitalter. Dessen Entwicklung ist abzulesen auch an der Industriearchitektur die zum Impulsgeber für die moderne Architektur wurde.  
Markt macht Platz für Weihnachtsbaum 

Der Aufbau des Chemnitzer Weihnachtsmarktes beginnt am Samstagnachmittag wie gewohnt mit dem Aufstellen des Weihnachtsbaumes. Von 8 bis 13 Uhr findet der für dieses Jahr letzte Wochenmarkt am Rathaus statt, bis 9.11. gibt es eine kleine Ausgabe am Roten Turm.  
Vortrag zu Stefan Heym  

Das Stadtarchiv lädt heute um 18 Uhr in die Aue 16 zu einem Vortrag mit Dr. Jürgen Nitsche ein. Er widmet sich der Familie von Stefan Heym. Der Vortrag ist Teil des von der Arbeitsgemeinschaft 9. November gestalteten Veranstaltungsprogramms zum Gedenken an die Opfer der Pogromnacht 1938.  
Regierungschef besucht Chemnitz
Interesse galt Forschung, Wirtschaft, kommunalen und sozialen Themen
Sachsens Ministerpräsident Stanislaw Tillich hat am Mittwoch Chemnitz einen mehrstündigen Besuch abgestattet. 

Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig begleitete den Gast, auf dessen Agenda die Berufsfachschule am Klinikum, die Handwerkskammer sowie das im Umbau befindliche Haus Schocken standen. In Augenschein nahm Tillich ebenfalls die erst kürzlich vom Freistaat übernommene »Alte Aktienspinnerei «, deren Gebäude künftig die Zentralbibliothek der TU Chemnitz aufnehmen soll. Im Anschluss besuchte der Regierungschef die Professur Strukturleichtbau und Kunststoffverarbeitung, das Zentrum für integrativen Leichtbau an der TU und die SITEC Industrietechnologie GmbH. 

Stadtbesichtigung 

Während eines Rundgangs informierte das Chemnitzer Stadtoberhaupt über die Pläne der Stadt zum Universitätsviertel am Brühl und Neuentstandenes wie die Promenade am Wall. Bei einem Stopp in der Bahnhofsmission forderte die Oberbürgermeisterin erneut eine bessere Anbindung der Region an den Fernverkehr der Bahn. Erst kürzlich hatten regionale Spitzenpolitiker und Vertreter von Wirtschaft, Wissenschaft und Kunst dies in einem Brief an Land, Bund und Bahn AG appelliert. 
Die Besichtigung führte auch zum Haus Schocken. Hier, im künftigen Haus der Archäologie, sollen Ausgrabungsobjekte, Modelle und Multimedia- Präsentationen die Geschichte Sachsens veranschaulichen. Der Umbau des einstigen Kaufhauses ist zwar in vollem Gange, allerdings hatte der Freistaat aufgrund knapper Kassen die Eröffnung um ein Jahr auf 2013 verschoben. 
Inhaltlich wurde das Konzept jüngst noch ergänzt. Das Landesamt für Archäologie und das Sächsische Staatsarchiv vereinbarten die Erarbeitung einer musealen Präsentation zur Schriftkultur. Sie soll in der Dauerausstellung ihren Platz finden. Beide Partner verwalten wichtige Teile des kulturellen Erbes im Freistaat Sachsen: Das Staatsarchiv Schriftgut aus mehr als 1000 Jahren, das Landesamt für Archäologie materielle Hinterlassenschaften aus fast 300.000 Jahren. 

Wissenschaft für den Mittelstand 

Im Zentrum für integrativen Leichtbau erläuterte Prof. Dr. Lothar Kroll innovative Fertigungsverfahren. Kleine und mittlere Unternehmen setzen zunehmend auf die Zusammenarbeit mit Forschungseinrichtungen, um wissenschaftliche Erkenntnisse bei der Entwicklung von Produkten und Verfahren zu nutzen. Um diese Innovationsbemühungen zu unterstützen, startete der Bund 2008 das Zentrale Innovationsprogramm Mittelstand, das solche Kooperations- und Netzwerke bis 2013 fördert. 
Der bundesweit am meisten nachgefragte Forschungspartner ist die Professur Strukturleichtbau und Kunststoffverarbeitung der TU Chemnitz, die 64 Projekte mit einem Volumen von fast elf Millionen Euro bearbeitete. Diese Aufgabenfülle führte dort zum Personalanstieg auf fast 200 Mitarbeiter. Neue Räume für die Forschung mussten geschaffen, wie auch extern Büroflächen und Forschungshallen angemietet werden. »Die Professur ist mittlerweile so zersplittert, dass Mitarbeiter an neun Standorten forschen«, berichtete Kanzler Dr. Eberhard Alles. 
Diese nachteilige Situation müsse möglichst schnell behoben werden – auch im Interesse der hier tätigen Wissenschaftler. Alles und Kroll baten den Ministerpräsidenten dabei um dessen Unterstützung. Der sächsische Regierungschef informierte sich darüberhinaus über die Allianz Textilverstärkter Leichtbau, in dem das Institut für Strukturleichtbau und das Institut für Fördertechnik sowie zwei An-Institute mit weiteren Forschungseinrichtungen sowie 350 klein- und mittelständischen Unternehmen zusammenarbeiten. 

Innovationskraft braucht weiter Fördermittel 

Um Technologie made in Chemnitz drehten sich die Gespräche mit dem Ministerpräsidenten ebenfalls in der SITEC Industrietechnologie GmbH. Das Unternehmen mit 200 Beschäftigten blickt auf 20 Jahre erfolgreiche Entwicklung zurück. Die Firma steht für Innovationen in der flexiblen Montage- und Lasertechnik. Auch sind Anlagen zur elektrochemischen Metallbearbeitung Markenzeichen der SITEC. Geschäftsführer Dr. Friedemann Otto präsentierte den Besuchern beim Betriebsrundgang einzelne Geschäftsfelder, darunter Laserbearbeitungszentren sowie die Serien- und die Pumpennaben- Fertigung. 
SITEC beliefert mit ihren Maschinen und Produkten renommierte Automobilhersteller wie auch Abnehmer aus Medizintechnik, Optik und Feinmechanik. »Rundum zufrieden« zeigte sich Geschäftsführer Otto mit den Bedingungen für sein Unternehmen in Chemnitz. Unbürokratisch habe die Stadt durch zügige Baugenehmigungen geholfen, einen Hallenneubau, der die Produktionsfläche nahezu verdoppelte, umzusetzen. 
An den sächsischen Regierungschef richtete der SITEC-Geschäftsführer die Erwartung, Forschung und Entwicklung im industriellen Technologiebereich auch weiterhin mit Landesmitteln zu fördern. 

Medizinische Ausbildung trägt Spezialisierung Rechnung 

An der Medizinischen Berufsfachschule des Klinikums informierten die Leitung der Bildungseinrichtung und die Geschäftsführer des Klinikums Prof. Dr. Jürgen Klingelhöfer und Dr. rer. pol. Marcus Horneber über die Ausbildung am größten Krankenhaus Sachsens. Die dort angesiedelte Berufsfachschule ist die größte Einrichtung ihrer Art in Sachsen. Gegenwärtig erlernen hier 559 Schüler einen medizinischen Beruf. 
Das Angebot von Berufsfachschule und Bildungszentrum trage der fortschreitenden Spezialisierung im Gesundheitswesen Rechnung und eröffne Absolventen hervorragende berufliche Möglichkeiten, so Klinik- und Berufsschulleitung. Über das Bildungszentrum des Klinikums werden zudem Fort- und Weiterbildungen offeriert, die auch Mitarbeitern anderer Krankenhäuser und Sozialeinrichtungen offenstehen. 
Neben Ausbildungsfragen wurden beim Besuch des Ministerpräsidenten auch aktuelle gesundheitspolitische Themen und ihre Auswirkungen auf die Krankenhäuser in Sachsen diskutiert. 

Aktuelle Konjunkturdaten im Handwerk positiv 

In der Handwerkskammer Chemnitz, begrüßte deren Präsident, Dietmar Mothes, den Landespolitiker, der hier das Gespräch mit Handwerkern und Vertretern von kommunaler Politik und Wirtschaft suchte. Einblick in die Ausbildung gab die Lehrwerkstatt der Zimmerer, darüber hinaus standen Fragen der Berufsbildung sowie die aktuellen Konjunkturdaten des Handwerks im Mittelpunkt der Gespräche. 

Als Hochkonjunktur lasse sich die gegenwärtige wirtschaftliche Lage des Handwerks im Kammerbezirk Chemnitz beschreiben. Dieses Fazit zieht die Kammer aus ihrer Herbst-Konjunkturbefragung: »90 Prozent der befragten Handwerksbetriebe bezeichnen ihre Geschäftslage als gut bzw. befriedigend. Das sind noch vier Prozent mehr als zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres.« 
Die gute Bilanz werde von Betrieben aus allen Gewerkegruppen getragen und weise auch regional kaum Unterschiede auf, teilte die Kammer am Besuchstag Tillichs mit. 

Ausgezeichneter Klimaschutz
Preis für intelligente Energiekonzepte

Die EU-Mitgliedsländer haben sich zur Senkung des CO2-Ausstoßes ehrgeizige Ziele gesetzt, um die drohenden ökologischen und damit sozialen sowie ökonomischen Folgen des Klimawandels abzuwenden. Dies stellt auch Kommunen vor die Aufgabe, Energie intelligenter nutzen. 
Zum konsequenten Klimaschutz gibt es viele gute Ansätze, ein solcher ist der European Energy Award (eea), ein Zertifizierungsverfahren für Energie- und Klimaschutz in Städten und Gemeinden. Allein in Deutschland nutzen es bereits 230 Kommunen, um Prozesse in ihren kommunalen Energiebereichen zu analysieren, zu steuern und zu kontrollieren. Effizienter Energieeinsatz 

Die Stadt Chemnitz beteiligte sich auf Beschluss des Stadtrates an diesem Verfahren und erhielt jetzt dafür eine Auszeichnung. Am Montag nahm Bürgermeister Miko Runkel vom sächsischen Umweltminister Frank Kupfer die Zertifizierungsurkunde des European Energy Award® in Silber entgegen. Dieses System basiert auf Standards, welche die kommunale Energiearbeit verbessern helfen. 
Damit führt die Stadtverwaltung eine prozessorientierte Energie- und Klimaschutzpolitik sowie die fachübergreifende Energiearbeit ein. Das Verfahren bewertet ausgehend von der Ist- Analyse alle energierelevanten Felder – von der energieeffizienten Stadtplanung bis hin zur energetischen Gebäudebewirtschaftung ebenso wie die Ver- und Entsorgung und die Mobilität. Man filtert die wirtschaftlichsten Projekte heraus und nimmt sie in einen Maßnahmeplan auf. 
Umweltfreundlich Kosten sparen 
Diverse positive Beispiele der Energieund Klimaschutzpolitik hat Chemnitz bereits vorzuweisen: So verringern Wärmedämmung und intelligente Klimatechnik in kommunalen Gebäuden den Energieverbrauch. Beispielgebend für diesen Ansatz ist ein Kita-Neubau im Lutherviertel. Das kürzlich fertig gestellte Gebäude besitzt Passivhauseigenschaften unter anderem durch seine ausgeklügelte Klimatechnik. Auch machen ein Wärmespeicher und ein spezielles Lüftungssystem die Gebäudeunterhaltung wirtschaftlich. 
Gerade bei den jüngsten Sanierungen von Kitas und Schulen legte die Stadtverwaltung besonderen Wert auf energetische Maßnahmen, die einerseits Unterhaltungskosten senken und gleichzeitig dem Klimaschutz dienen. Zu kommunalen Vorhaben, die den CO2-Ausstoß verringern sollen, zählen das Radverkehrskonzept, wie auch die vor wenigen Monaten optimierte Ampelschaltung, welche Busse und Bahnen im Straßenverkehr bevorrechtigt. 
Erneuerbare Energien nutzen 
Gleichzeitig stehen der Ausbau und die regionale Nutzung von erneuerbaren Energien auf der Agenda. Dies betrifft sowohl die Versorgung kommunaler Einrichtungen und Betriebe als auch die Belieferung der Bevölkerung durch regionale Unternehmen. So betreibt der kommunale Abfallentsorgungs- und Stadtreinigungsbetrieb zur Selbstversorgung auf seinem Betriebshof ebenso eine Solaranlage wie der regionale Energiedienstleister »Eins energie in sachsen« auf dem Gelände des Heizkraftwerkes Nord. 
Der Energieversorger verändert zudem den Anteil seines Energie- Mixes zugunsten erneuerbarer Energien. Seit Februar liefern vier Windkrafträder – jedes mit einer Leistung von zwei Megawatt – umweltfreundlichen Strom für 6.000 Haushalte. Rund ein Fünftel der Gesamtstromlieferung des Unternehmens stammt bereits aus regenerativen Energien. Der Jahresenergieertrag des Windparks soll mit 15.000 Megawattstunden den Anteil der CO2-Emissionen jährlich um fast 10.000 Tonnen verringern.
Wohngemeinschaften im Tierpark
Lippenbären und Bärenmakaken ziehen zusammen
Der Chemnitzer Tierpark beschreitet in der Tierhaltung neue Wege. Seit kurzem bilden Bärenmakaken und Indische Lippenbären eine Wohngemeinschaft. Dies ist nicht die erste WG des Tiergartens: Hier leben verschiedene Bewohner in Gemeinschaftsanlagen – so Alpakas mit Nandus und Wasserschweinen in der Südamerika- Anlage, im Australien-Bereich teilen Kängurus und Emus ihr Refugium. Auch leben Faultiere und Wasserschweine zusammen und ebenso teilen Vogelarten gemeinsame Reviere. 
Die fünf Bärenmakaken, die zur neuen WG gehören, kamen 2005 aus dem Tiergarten Straubing nach Chemnitz. Bis vor kurzem wurden sie in der alten Bärenanlage gehalten. Diese entsprach jedoch nicht den Ansprüchen moderner Tierhaltung. Da ein Neubau einer Affenanlage nicht geplant ist, setzte der Tierpark kurzerhand sein Konzept fort und vergesellschaftete Arten die zueinander passen. Zu diesem Zweck wurde die Lippenbärenanlage etwas umgebaut. Für die Affen hat man Sitzbretter installiert. Äste, Baumstämme und Seile animieren die Tiere zum Klettern. 
Auch haben die Makaken zwei separate Innen- und ein kleines Außengehege. Lippenbären klettern zwar auch gern, doch die schmalen Verbindungen zwischen den Bäumen sind für sie ungeeignet – und das ist schließlich für das gedeihliche Zusammenleben in einer Tier-WG auch eine Voraussetzung: Affen stehen nicht auf ihrem Speiseplan. 
Tierparkchefin Anja Dube: »Nach einer Eingewöhnung erkundeten die Makaken, die in Südostasien beheimatet sind, die Lippenbärenanlage allein. Nachdem die Tiere ihre Umgebung  und die Wege zurück in ihr bärensicheres Abteil kennen gelernt hatten, wurden beide Arten zusammen auf die Anlage gelassen. Die anfängliche Aufregung und Verunsicherung über die neuen Mitbewohner legte sich rasch. Die Affen haben nun artgerechte Bedingungen mit Naturboden, Bäumen und Klettermöglichkeiten. 
Mit dieser Form der Haltung kommt der Tierpark dem Zustand in freier Wildbahn nah, denn auch in der Natur kommt nie eine Art isoliert vor. Es gehört zu den täglichen Herausforderungen, den Umgang mit anderen Tieren, ob Beute, Feind oder neutraler Mitbewohner, zu meistern. Manchmal entstehen so auch »Freundschaften« über Artgrenzen hinweg.
Information: 
Öffnungszeiten Tierpark 9 – 16 Uhr, letzter Einlass 15 Uhr, 
Nachrichten
Infobörse für Frauen

Zur 4. Infobörse für Frauen laden Stadt und Jobcenter Chemnitz am heutigen Mittwoch von 9.30 bis 14 Uhr in das Jobcenter Chemnitz, Elsasser Straße 10 ein. Vereine, Verbände, Institutionen und Bildungsdienstleister präsentieren hier ihre Angebote zur Nutzung moderner Medien für Jobsuche, Bewerbung, und Weiterbildung. 
Außerdem stehen Vorträge und Workshops zu alternativen Arbeitszeitmodellen, zur Lernbörse sowie zur Stellensuche via Internet auf der Tagesordnung. Wie lassen sich Communities nutzen und was ist bei einer Online-Bewerbung zu beachten? Auf diese Fragen gibt es ebenso Antworten wie Beratung zu Analphabetismus und zu Bewerbungsmappen. Der Besuch der Info-Börse ist kostenfrei. Für Kinderbetreuung ist vor Ort gesorgt. 
www.jobcenter-chemnitz.de, 
www.frauenseite-chemnitz.de  
Bauarbeiten am Alten Rathaus

An der Fassade des Alten Rathauses werden einige lose Obeliske gesichert. Zum Schutz von Passanten wurde ein Bauzaun aufgestellt und der unmittelbare Gehwegbereich am Alten Rathaus im Bereich Markt/Ecke Klosterstraße damit für Fußgänger gesperrt. Parallel dazu nahm ein Sachverständiger des Steinmetz- und Steinbildhauerhandwerkes Untersuchungen vor. Als Ursache für die losen Teile machte er treibende Eisenteile aus. 
Rostbildung, bei dem Eisenteile ihr Volumen um bis zu 60 Prozent vergrößern, sprengten den Stein ab. Jetzt demontiert ein Steinmetz der Firma Tobias Neubert aus Halsbrücke die losen Stücke. Begleitet werden diese Arbeiten von einem Statiker. Parallel dazu erfolgt eine Schadenskartierung der Fassade des Alten Rathauses durch den Steinmetz. Die Demontage der Teile soll in Kürze abgeschlossen sein, so dass es für den am 25. November eröffnenden Weihnachtsmarkt keine Behinderungen geben wird.  
Chemnitzer Totengedenken

Zum Volkstrauertag gibt es auch in diesem Jahr ein Chemnitzer Totengedenken: Am Sonntag, 15.30 Uhr, in der Trauerhalle des Krematoriums. Gedacht wird unter anderem Günter Behnisch, Max Littmann, Lothar Lehmann, Hans- Jörg Kannegießer, Carl Christian Hübner und Fred Bielenberg. Dazu musiziert das Chemnitzer Blechbläserquintett C-Brass. Das Chemnitzer Totengedenken ist eine Bürgerinitiative im Zeichen der Heimat- und Denkmalpflege, unterstützt von der Stadtbibliothek. 
Neue Verkehrsregelungen
Auf der Reichenhainer Straße zwischen Wartburgstraße und Werner- Seelenbinder-Straße sind in beiden Richtungen auf der Fahrbahn Parkstreifen und Radwege markiert worden. Deshalb ist dort das Parken auf den Gehwegen nicht mehr möglich. Bei der Neugestaltung blieb jedoch die Zahl der Stellplätze weitgehend erhalten. Das Tiefbauamt bittet die neuen Regelungen und die veränderte Parkordnung zu beachten. Mitarbeiter des Ordnungsamtes verteilten zunächst so genannte »Höflichkeitszettel« an Fahrzeugführer, die gegen die neue Regelung verstießen. Seit vorgestern werden solche Verstöße jedoch kostenpflichtig verwarnt. 
Eine veränderte Verkehrsregelung besteht jetzt auch an der Oberfrohnaer Straße in Höhe des Jugendhauses: Damit dessen Besucher die Straße sicher überqueren können, richtete das Tiefbauamt oberhalb der Einmündung Klingerstraße eine transportable Fußgängerinsel ein. Deshalb wurde dort statt des bisherigen Radweges ein so genannter Angebotsstreifen für Radfahrer eingerichtet, der vom Kraftfahrzeugverkehr mitbenutzt werden muss. Auch hier sollten sich Verkehrsteilnehmer auf die neue Situation einstellen und besonders aufmerksam fahren. 
Die in der vergangenen Woche vorgenommene notwendige Vollsperrung der Bergstraße muss auch weiter aufrecht erhalten werden. Verkehrsteilnehmer werden um Verständnis gebeten für die damit verbundenen, zeitweise notwendigen Beeinträchtigungen und beachten bitte die ausgeschilderte Umleitung in stadtwärtiger Richtung. Die Umleitung im Bereich der Bergstraße führt in stadtwärtiger Richtung von der Leipziger Straße über die Winklerstraße, die Hechlerstraße und die Schloßteichstraße. 
Zur Unterstützung dieser Umleitung wurde außerdem eine zeitlich befristete, provisorische Ampelanlage an der Schloßteichstraße/Hechlerberg installiert. Verkehrsversuch wird unterbrochen: Im Zuge der Vollsperrung der Bergstraße wurde nach einem Ortstermin durch die Stadt Chemnitz/Tiefbauamt die Entscheidung getroffen, im Sinne einer geordneten Verkehrsführung den Verkehrsversuch der Stadt für die Dauer der Vollsperrung zu unterbrechen. Damit sind die Winklerstraße und die Hechlerstraße ab sofort wieder in beiden Richtungen geöffnet und befahrbar. 
Mit Hauptbahnhof im Plan

Die Bauarbeiten für die Stufe 1 des Chemnitzer Modells in der Straße der Nationen werden in den nächsten Wochen abgeschlossen. Jetzt wurde im neu gestalteten Bereich der Asphalt aufgebracht. Ab dem 14. November rollt der Verkehr in Richtung Innenstadt wieder über die Straße der Nationen, die Umleitungen sind dann beendet. Die Busse können ab 21. November über den Gleisbereich fahren und an der neuen Haltestelle Schillerplatz Passagiere ein- und aussteigen lassen. Bis Ende des Monats sollen voraussichtlich auch noch restliche Arbeiten beendet sein. 
Dazu gehört u. a. der Bau des Fußweges auf der stadteinwärtigen Seite, die Anpassung der Beschilderungen oder die Einrichtung einer Ampel. Derzeit beginnen ebenfalls die Vorbereitungen für den Abriss des ehemaligen Speisesaals der Deutschen Post. Der Rückbau wird bis Ende des Jahres weitestgehend abgeschlossen sein. Auch am Hauptbahnhof liegen die Arbeiten im Plan. Mit Inbetriebnahme des Knoten Chemnitz wurde der Zugang Mauerstraße gesperrt. 
Die Fahrgäste kommen hier über das Bahnhofsgebäude wieder zu den in Betrieb genommenen Bahnsteigen. An den Bahnsteigen 5 und 6 fahren die Züge Richtung Leipzig und Burgstädt, an den anderen Kopfbahnsteigen Richtung Riesa, Hainichen, Olbernhau und Annaberg- Buchholz. Die Züge von/nach Dresden, Zwickau, Nürnberg und Aue fahren an den Bahnsteigen 10 und 11. Der Zugang über die Mauerstraße ist Teil des Querbahnsteiggebäudes und ist in den Umbau einbezogen. 
Die Entkernung des gesamten Querbahnsteiggebäudes soll bis Ende Januar 2012 abgeschlossen sein. Insgesamt werden für die 1. Stufe des Chemnitzer Modells rund 32,5 Millionen Euro investiert. Zu dieser Maßnahme gehören der Neubau von etwa 900 Metern zweigleisiger Straßenbahnstrecke, 250 Meter Neubau der Eisenbahnanschlussgleise, der Neubau zweier Haltestellen in der Bahnsteighalle und am Busbahnhof, der Umbau und die Öffnung der Bahnsteighalle und des Querbahnsteiggebäudes. 

Stadtquartier wird attraktiver
Das Reitbahnviertel gewinnt weiter an Attraktivität: Die Neugestaltung des Annenplatzes wurde jetzt beschlossen. In seiner letzten Sitzung hat der Planungs-, Bau- und Umweltausschuss den Vorschlag des Stadtplanungsamtes angenommen, den Annenplatz im Reitbahnviertel zu sanieren und aufzuwerten. Damit soll das Reitbahnviertel als wichtiges Gelenk zwischen Uni-Campus und Innenstadt gestärkt und das Chemnitzer Zentrum belebt und gestärkt werden. 
Die Neugestaltung betrifft den Annenplatz, einen Teil der Brauhausstraße und den Vorplatz der Annenschule. Die Neugestaltung des Platzes wird der einheitlichen Form und Farbgebung der Architektur in diesem Gebiet folgen. Im Einzelnen sollen beispielsweise die schadhaften Bodenplatten auf dem Vorplatz der Annenschule komplett erneuert, das Straßenniveau in diesem Bereich angehoben und Baumpflanzungen vorgenommen werden. 
Mit einer in sich stimmigen Gesamtgestaltung des Gebietes, attraktiven Sitzmöbeln, einem reichen Baumbestand und fließenden Übergängen soll die Aufenthaltsqualität des Annenplatzes deutlich erhöht werden. Die Arbeiten werden etwa ein halbes Jahr in Anspruch nehmen, wobei Anfang März 2012 begonnen werden kann. Die Kosten von zirka 353.000Euro werden zu 75 Prozent aus Mittel des Europäischen Sozialfonds EFRE beglichen, zu 25 Prozent aus Eigenmitteln der Stadt. 
Einwohnerversammlung in Mitte-West
Die Stadtteile Altendorf, Kaßberg und Schloßviertel standen im Fokus der Einwohnerversammlung am vergangenen Freitag in der Mensa der Handwerkerschule. Vor allem Fragen rund um den Verkehr stellten am Freitag die Einwohnerinnen und Einwohner der Stadtteile Altendorf, Kaßberg und Schloßchemnitz. 250 Besucher waren zur Einwohnerversammlung der drei Stadtteile in die Mensa der Handwerkskammer an der Limbacher Straße gekommen. Im Eingangsstatement stellte die Oberbürgermeisterin fest, dass die drei Stadtteile von Bevölkerungszuwachs und dichter Infrastruktur geprägt sind. 
Baubürgermeisterin Petra Wesseler beschrieb daraufhin den Verkehrsversuch Schloßberg, der für Verkehrsberuhigung in den Wohngebieten sorgen soll. Den Unfallschwerpunkt Schloßteichstraße/ Hechlerstraße habe man entschärfen können. Auch die Einbahnstraßenregelung in der Bergstraße hätte sich bewährt. Kämmerer Berthold Brehm erklärte anschließend den gesamtstädtischen Haushalt. Erster Polizeihauptkommissar Uwe Kuhn stellte einen leichten Rückgang an Straftaten fest, vor allem im Stadtteil Altendorf. Was passiert mit der Brücke auf der Erzbergerstraße, wollten mehrere Bürgerinnen und Bürger wissen. Tiefbauamtsleiter Bernd Gregorzyk versprach dabei ein umfassendes Konzept für den gesamten Bereich. Zuerst müsse sich aber die Deutsche Bahn zu ihren Vorstellungen äußern, da ihr das großflächige Grundstück an der Paul-Jäkel-Straße gehört. Der provisorische Gehweg sei auf jeden Fall keine Dauerlösung. 
Die Bürgerinitiative Flemminggebiet wünscht sich die geplante Erweiterung des Einkaufsmarktes an der Flemmingstraße/Rudolf-Krahl- Straße, jedoch mit dem Erhalt des kleinteiligen Gewerbes. Das Baugenehmigungsamt wird versuchen, Gespräche zwischen dem Bauherren und der Bürgerinitiative zu vermitteln. Natürlich wurde auch die Problematik Parken auf dem Kaßberg angesprochen. Die Einrichtung von Einbahnstraßen, wie Bewohner vorschlugen, hat das Tiefbauamt vor Jahren geprüft. Sie helfen jedoch nicht zwingend dabei, Parkplätze zu schaffen und beeinträchtigen die Verkehrsführung, hieß es. 
Hauseigentümer beklagten den Zustand und das hohe Verkehrsaufkommen der Waldenburger Straße und Limbacher Straße. Jedoch: Auch nach der Eröffnung des Autobahnzubringers Kalkstraße habe der Verkehr sich moderat entwickelt. 11.000 Autos am Tag auf einer Hauptnetzstraße wäre ein normaler Wert. An der Limbacher Straße befindet sich auch ein Haus der Stadtindianer, die das sanierungsbedürfte Gebäude bewohnen und so vor einem weiteren Verfall schützen wollen. Das sorgte bei einem Anwohner für Unverständnis, genauso wie das Projekt Kompott an der Leipziger Straße. Oberbürgermeisterin Barbara Ludwig stellte sich hinter die zumeist jungen Leute: »Es ist normal, dass sich in einer Großstadt unterschiedliche Lebensauffassungen begegnen. Gerade alternative Wohnformen sind innovativ und für die Stadtentwicklung enorm wichtig.« 
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